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Unser Nachhaltigkeitskonzept zielt darauf ab, ökologische, ökonomische und soziale Ziele in Einklang zu brin-

gen. Dies ist der Grundgedanke fast aller neueren Bestrebungen für eine klima-, umwelt- und menschenfreund-

liche Ausrichtung unseres Wirtschaftens.

Zu den folgenden Handlungsfeldern haben wir Maßnahmen geplant.

1 Energiemanagement

1.1 Ziele Strom- und Wärmeverbrauch

Ziel dieses Konzepts ist es, den Strom- und Wärmeverbrauch unseres MVZ nachhaltig zu reduzieren. Dadurch 

leisten wir einen Beitrag zum Umweltschutz und senken gleichzeitig unseren Energieverbrauch.

Da wir Mieter der Praxisräume sind, können bestimmte technische und bauliche Maßnahmen nur einge-

schränkt beeinflusst werden. Dennoch setzen wir im Rahmen unserer Möglichkeiten organisatorische und tech-

nische Maßnahmen zur Energieeinsparung um.

1.2 Maßnahmen

Kurzfristige Maßnahmen Strom

Beleuchtung

  Einsatz energieeffizienter LED-Beleuchtung.

  Konsequente Nutzung von Tageslicht.

  Verwendung von Bewegungsmeldern in selten genutzten Räumen wie Toiletten oder Abstellräu-

men.

Elektrogeräte

  Geräte werden außerhalb der Nutzungszeiten vollständig ausgeschaltet und nicht im Stand-by-Mo-

dus betrieben.

  Bei Neuanschaffungen achten wir auf energieeffiziente Geräte mit hoher Energieklasse.

  Nutzung von Zeitschaltuhren, sofern sinnvoll und technisch möglich.

Mittelfristige Maßnahmen Strom

Heizung und Raumklima

  Die Fußbodenheizung wird zentral durch den Vermieter geregelt und kann durch die Praxis nur ein-

geschränkt beeinflusst werden.

  Im Rahmen der vorhandenen Steuerungsmöglichkeiten achten wir auf eine bedarfsgerechte und 

nicht zu hohe Temperatureinstellung.

  Regelmäßiges Stoßlüften unterstützt ein angenehmes Raumklima.

IT-Infrastruktur

  Unser Serverraum wird nicht aktiv gekühlt.
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  IT-Geräte werden möglichst energieeffizient betrieben und außerhalb der Betriebszeiten ausgeschal-

tet, sofern dies technisch möglich ist.

Langfristige Maßnahmen Strom

Erneuerbare Energien

  Die Praxis bezieht bereits Strom aus erneuerbaren Energiequellen (Ökostrom).

  Maßnahmen wie Photovoltaikanlagen oder größere gebäudetechnische Veränderungen liegen im 

Verantwortungsbereich des Vermieters und können durch die Praxis nur eingeschränkt beeinflusst 

werden.

Gebäudetechnik

  Das Gebäude ist ein Neubau aus dem Jahr 2020 und entspricht einem zeitgemäßen energetischen 

Standard. Zusätzliche energetische Modernisierungen erfolgen bei Bedarf und im Rahmen der Mög-

lichkeiten des Vermieters.

  Wir achten im Praxisalltag auf einen möglichst ressourcenbewussten Umgang mit Energie.

Sensibilisierung und Schulung Strom

  Mitarbeitende werden regelmäßig für einen bewussten und energiesparenden Umgang mit Strom 

sensibilisiert.

  Energiesparendes Verhalten wird im Praxisalltag aktiv umgesetzt.

Verbrauchsüberwachung Strom

  Der Energieverbrauch wird regelmäßig überprüft, soweit Verbrauchsdaten verfügbar sind.

Kurzfristige Maßnahmen Wärme

Heizungssteuerung

  Die Heizungsanlage beziehungsweise Fußbodenheizung wird zentral durch den Vermieter geregelt.

  Die Praxis nutzt die vorhandenen Steuerungsmöglichkeiten verantwortungsvoll und achtet darauf, 

die Räume nicht unnötig stark zu beheizen.

Lüftungsverhalten

  Regelmäßiges Stoßlüften statt dauerhaft gekippter Fenster.

  Fenster werden für fünf bis zehn Minuten vollständig geöffnet, um Wärmeverluste zu minimieren.

Mittelfristige Maßnahmen Wärme

Gebäudenutzung

  Fenster und Türen werden bewusst geschlossen gehalten, um Wärmeverluste zu vermeiden.

  Mitarbeitende werden zu energieeffizientem Heiz- und Lüftungsverhalten sensibilisiert.

Langfristige Maßnahmen Wärme

  Energetische Sanierungsmaßnahmen am Gebäude liegen im Verantwortungsbereich des Vermieters.

  Die Praxis unterstützt nachhaltige Maßnahmen im Rahmen ihrer Möglichkeiten.
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1.3 Ergebnisse

  Die Praxis ist vollständig mit LED-Beleuchtung ausgestattet.

  In wenig genutzten Räumen sind Bewegungsmelder installiert.

  Bei Neuanschaffungen wird auf energieeffiziente Geräte geachtet.

  Nicht benötigte Geräte werden nach Dienstschluss vollständig ausgeschaltet.

  Das Gebäude verfügt über moderne, mehrfach isolierte Fenster, wodurch Energieverluste reduziert 

werden (Baujahr 2020)

  Die Stromversorgung erfolgt über Ökostrom aus erneuerbaren Energiequellen.

  Mitarbeitende werden regelmäßig im Rahmen von Team-Meetings für energiesparendes Verhalten 

sensibilisiert.

  Es wird regelmäßig stoßgelüftet, insbesondere vor Praxisbeginn.

  Die vorhandenen Möglichkeiten zur Heizungssteuerung werden verantwortungsvoll genutzt, um ei-

nen möglichst energieeffizienten Betrieb sicherzustellen.

2 Mobilität

2.1 Ziele

Ziel unseres Mobilitätskonzeptes ist es, die Erreichbarkeit unserer Praxis im ländlichen Raum möglichst nach-

haltig und patientenfreundlich zu gestalten. Gleichzeitig möchten wir umweltfreundliche Mobilitätsformen för-

dern und den CO₂-Ausstoß im Praxisalltag reduzieren.

2.2 Maßnahmen

1. Erreichbarkeit für Patient*innen

  Informationen zur Anreise mit Fahrrad oder PKW stellen wir auf unserer Webseite sowie über das 

Praxis-TV bereit.

  Dadurch erleichtern wir insbesondere älteren oder mobilitätseingeschränkten Patient*innen den Zu-

gang zur Praxis.

2. Fahrradfreundliche Praxis

  Direkt am Gebäude befinden sich Fahrradständer für Patient*innen.

  Mitarbeitende haben zusätzlich die Möglichkeit, ihre Fahrräder geschützt im vorhandenen Abstell-

raum („Müll-Schuppen“) unterzustellen.

  Die Nutzung des Fahrrads für den Arbeitsweg wird ausdrücklich unterstützt.

  Zusätzlich besteht für Mitarbeitende die Möglichkeit eines E-Bike-Leasings als nachhaltige und ge-

sundheitsfördernde Mobilitätsalternative.

3. E-Mobilität

  Unser Praxisfahrzeug ist ein Elektroauto.

  Dadurch reduzieren wir die Emissionen bei dienstlichen Fahrten und Hausbesuchen.

4. Dienstreisen und Fortbildungen

  Bei Fortbildungen und Dienstreisen bevorzugen wir – wenn möglich – digitale Angebote oder die An-

reise mit öffentlichen Verkehrsmitteln.
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  Online-Fortbildungen werden aktiv genutzt, um Fahrten und CO₂-Emissionen zu reduzieren.

5. Hausbesuchsfahrten

  Hausbesuche werden im Voraus geplant und möglichst effizient nach Fahrtrouten organisiert.

  Dadurch werden Fahrzeiten und unnötige Wege reduziert.

6. Videosprechstunden und digitale Kommunikation

  Wir bieten Videosprechstunden an, um unnötige Fahrten zur Praxis zu vermeiden.

  Befunde und Dokumente werden – sofern möglich – digital und datenschutzkonform übermittelt.

  Dies spart Papier und reduziert zusätzliche Wege für Patient*innen.

2.3 Ergebnisse

  Informationen zur nachhaltigen Anreise dem Fahrrad sind auf dem Praxis-TV verfügbar.

  Für Patient*innen stehen Fahrradständer direkt am Gebäude zur Verfügung.

  Mitarbeitende können ihre Fahrräder wettergeschützt im vorhandenen Abstellraum unterbringen.

  Das Praxisfahrzeug ist ein Elektroauto.

  Hausbesuche werden strukturiert geplant, um Fahrstrecken möglichst effizient zu gestalten.

  Videosprechstunden sowie digitale Befundübermittlungen helfen dabei, unnötige Fahrten und Pa-

pierverbrauch zu reduzieren.

  Online-Fortbildungen werden regelmäßig genutzt, um Reiseaufwand und CO₂-Ausstoß zu minimie-

ren.

3 Abfallmanagement

3.1 Ziele

Ziel unseres Abfallmanagements ist es, die Abfallmenge in unserer Praxis zu reduzieren, Ressourcen zu schonen

und die Umweltbelastung möglichst gering zu halten. Gleichzeitig stellen wir eine fachgerechte Trennung und 

Entsorgung aller anfallenden Abfälle sicher.

Ein besonderer Fokus liegt auf einem sparsamen und verantwortungsvollen Einsatz von Medikamenten, um un-

nötige Abfälle sowie den Ressourcenverbrauch bei Herstellung und Entsorgung zu vermeiden.

3.2 Maßnahmen

1. Abfallvermeidung

  Reduktion von Einwegmaterialien, wo medizinisch und hygienisch vertretbar.

  Nutzung von Mehrweggeschirr und -besteck im Pausenbereich.

  Prüfung von wiederverwendbaren medizinischen Materialien, sofern dies den hygienischen Anfor-

derungen entspricht.

  Bedarfsgerechte Bestellung von Materialien und Medikamenten zur Vermeidung von Überbestän-

den und Verfall.

2. Digitalisierung

  Konsequente Reduzierung des Papierverbrauchs durch digitale Dokumentation und Kommunikation.
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  Nutzung von E-Rezepten sowie digitaler Übermittlung von Laborbefunden und Arztbriefen über si-

chere Systeme.

  Papierausdrucke werden auf das notwendige Minimum reduziert.

3. Abfalltrennung

  Einrichtung klar gekennzeichneter Abfalltrennsysteme in allen relevanten Praxisbereichen.

  Getrennte Sammlung von Papier, Kunststoff, Glas, Restmüll und Battterien.

 Separate und regelkonforme Entsorgung medizinischer und potenziell gefährlicher Abfälle.

  Regelmäßige Schulung der Mitarbeitenden zur korrekten Abfalltrennung.

4. Wiederverwendung und Recycling

   Aus organisatorischen Gründen werden derzeit überwiegend sterile Einweginstrumente verwendet.

  Prüfung von Reparaturmöglichkeiten bei defekten Büro- und Einrichtungsgegenständen vor Neuan-

schaffungen.

5. Umweltgerechte Entsorgung

  Medizinische Abfälle werden gemäß den gesetzlichen Vorgaben sicher und fachgerecht entsorgt.

  Zusammenarbeit mit spezialisierten Entsorgungsdienstleistern.

  Gefährliche Stoffe (z. B. Chemikalien, Batterien, Elektronik) werden über geeignete Sammel- und Rü-

cknahmesysteme entsorgt.

6. Sparsamer Einsatz von Medikamenten

  Medikamente werden indikationsgerecht und verantwortungsvoll eingesetzt.

  Durch eine vorausschauende Bestandsführung werden Überlagerungen und unnötige Entsorgung 

vermieden.

  Ziel ist eine Reduktion von Arzneimittelabfällen und damit ein Beitrag zum Klimaschutz.

3.1 Ergebnisse

  Im Pausenbereich wird ausschließlich Mehrweggeschirr und -besteck verwendet.

  Aus organisatorischen Gründen werden derzeit überwiegend sterile Einweginstrumente verwendet. 

Nachhaltigkeitsaspekte werden bei der Materialauswahl berücksichtigt, und der Einsatz ressourcen-

schonender Alternativen wird fortlaufend geprüft, sofern diese hygienisch und organisatorisch umsetz-

bar sind.

  Der Papierverbrauch wurde durch konsequente Digitalisierung deutlich reduziert. Dokumente, La-

borwerte und Kommunikation erfolgen überwiegend digital über sichere, geschützte Systeme. Rezepte

und Arbeitsunfähigkeitsbescheinigungen  werden größtenteils papierlos über die Telematikinfrastruk-

tur übermittelt.

  Durch klar strukturierte Abfalltrennung wird eine fachgerechte Entsorgung aller Abfälle sicherge-

stellt.

  Bei defekten Büro- und Einrichtungsgegenständen wird zunächst geprüft, ob eine Reparatur möglich

ist, bevor eine Neuanschaffung erfolgt.

  Durch regelmäßige Bestandskontrollen werden Arzneimittelvorräte bewusst gering gehalten, um 

Verfall und unnötige Entsorgung zu vermeiden.
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4 Arzneimittel

4.1 Ziele

Ziel unseres Arzneimittelmanagements ist es, den Einsatz von Medikamenten möglichst verantwortungsvoll, 

ressourcenbewusst und umweltbewusst zu gestalten, ohne dabei die optimale Versorgung unserer Patient*in-

nen zu beeinträchtigen.

Durch ein strukturiertes Medikationsmanagement möchten wir Doppelverordnungen, Fehlverordnungen sowie

Überbestände vermeiden. Gleichzeitig sollen Umweltbelastungen durch Arzneimittelrückstände reduziert und 

die sichere Anwendung von Medikamenten gefördert werden.

4.2 Maßnahmen

1. Bewusstseinsbildung und Schulung

Schulungen für Mitarbeitende

Regelmäßige Schulungen sensibilisieren unsere Mitarbeitenden für den nachhaltigen Umgang mit Arzneimit-

teln. Themen sind unter anderem:

  Umweltbelastungen durch Arzneimittelrückstände

  korrekte Lagerung und Dosierung

  sichere und fachgerechte Entsorgung von Medikamenten

Aufklärung der Patient*innen

Unsere Patient*innen werden im Rahmen von Beratungsgesprächen und Informationsmaterialien über einen 

verantwortungsvollen Umgang mit Medikamenten informiert. Dazu gehören insbesondere:

  Hinweise zur fachgerechten Entsorgung nicht benötigter Arzneimittel

  Informationen zur richtigen Anwendung und Lagerung

  Beratung zu möglichen umweltfreundlicheren Alternativen

2. Verordnungs- und Beschaffungspraxis

Nachhaltige Verordnung

  Verordnungen erfolgen indikationsgerecht und möglichst ressourcenbewusst.

  Elektronische Verordnungen (E-Rezept) helfen dabei, Papierverbrauch zu reduzieren.

  Bei vergleichbaren Therapieoptionen werden Aspekte der Umweltverträglichkeit berücksichtigt.

Nachhaltige Beschaffung

  Wenn sinnvoll, werden Großpackungen oder Mehrdosenbehälter bevorzugt genutzt, um Verpa-

ckungsmüll zu reduzieren.

  Bestellungen erfolgen möglichst bedarfsgerecht, um Überbestände zu vermeiden.
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3. Einsatz und Dosierung

Präzise Dosierung

  Durch moderne digitale Verordnungssysteme und aktuelle Leitlinien achten wir auf eine möglichst 

genaue und sichere Dosierung.

  Patient*innen werden über die richtige Anwendung ihrer Medikamente aufgeklärt.

Vermeidung von Überbeständen

  Arzneimittel werden möglichst bedarfsgerecht verordnet.

  Im Rahmen des Medikationsmanagements erfolgt eine regelmäßige Überprüfung bestehender Me-

dikation hinsichtlich möglicher Reduktion oder Absetzung („Deprescribing“).

  Besonderes Augenmerk liegt dabei auf der kritischen Überprüfung von Protonenpumpenhemmern 

(PPI) und Dosieraerosolen.

  Regelmäßige Bestandskontrollen helfen dabei, Überbestände zu vermeiden.

4. Lagerung und Verwaltung

Ordnungsgemäße Lagerung

  Medikamente werden entsprechend der empfohlenen Lagerbedingungen aufbewahrt.

  Durch das „First-In-First-Out“-Prinzip wird Medikamentenverfall reduziert.

Bestandsmanagement

  Regelmäßige Bestandsprüfungen und Inventuren sorgen für eine kontrollierte und bedarfsgerechte 

Lagerhaltung.

  Ein Kühlschrank für Impfstoffe und andere temperaturempfindliche Medikamente ist vorhanden. 

Die Lagertemperatur wird regelmäßig kontrolliert und dokumentiert.

  Die vorhandene Klimatisierung durch die Kühlfunktion der Fußbodenheizung in den Sommermona-

ten unterstützt eine sachgerechte Lagerung temperaturempfindlicher Medikamente. 

5. Entsorgung

Umweltgerechte Entsorgung

  Nicht mehr benötigte oder abgelaufene Arzneimittel werden fachgerecht entsorgt.

Persönliche Beratung

  Patient*innen werden über die Risiken unsachgemäßer Entsorgung sowie über geeignete Entsor-

gungswege informiert.
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6. Forschung und Entwicklung

Förderung nachhaltiger Arzneimittelkonzepte

  Neue wissenschaftliche Erkenntnisse zu nachhaltiger Arzneimitteltherapie werden im Praxisalltag 

berücksichtigt.

  Umweltaspekte werden, soweit medizinisch sinnvoll, in therapeutische Entscheidungen einbezogen.

7. Kooperation und Kommunikation

Zusammenarbeit mit Apotheken und Gesundheitseinrichtungen

  Der fachliche Austausch mit Apotheken und anderen medizinischen Einrichtungen unterstützt eine 

sichere und nachhaltige Arzneimittelversorgung.

  Digitale Kommunikationswege helfen dabei, Informationen effizient und ressourcenschonend zu 

übermitteln.

8. Hausarztzentrierte Versorgung

  Durch die Teilnahme am HZV-Programm koordinieren wir die Behandlung unserer Patient*innen 

strukturiert.

  Dadurch können Doppelverordnungen vermieden und Informationen über bereits verordnete Medi-

kamente besser berücksichtigt werden.

  Das verbessert sowohl die Arzneimitteltherapiesicherheit als auch die Ressourcenschonung.

4.3 Ergebnisse

  Mitarbeitende und Patient*innen werden regelmäßig über Umweltaspekte von Arzneimitteln, deren

richtige Lagerung, Dosierung und Entsorgung informiert.

  Unser Ärzteteam überprüft Verordnungen regelmäßig hinsichtlich Verträglichkeit, Therapienotwen-

digkeit und möglicher Reduktion von Medikamenten.

  Durch den Einsatz digitaler Verordnungssysteme und Medikationsmanagement können Wechselwir-

kungen, Fehlverordnungen und Arzneimittel-Überbestände reduziert werden.

  E-Rezepte tragen zusätzlich zur Einsparung von Papier bei.

  Großpackungen und Mehrdosenbehälter werden genutzt, sofern dies medizinisch und organisato-

risch sinnvoll ist.

  Patient*innen erhalten aktuelle Medikationspläne zur Verbesserung der Therapiesicherheit.

  Monatliche Bestandskontrollen sowie das „First-In-First-Out“-Prinzip helfen dabei, Medikamenten-

verfall zu minimieren.

  Der vorhandene Medikamentenkühlschrank gewährleistet die sachgerechte Lagerung temperatur-

empfindlicher Medikamente.

  Die vorhandene Klimatisierung stellt eine sachgerechte Lagerung temperaturempfindlicher Medika-

mente sicher.

  Durch die hausarztzentrierte Versorgung können Doppelverordnungen vermieden und die Arznei-

mitteltherapie besser koordiniert werden.
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5 Patienteninformation und -beratung

5.1 Ziele

Der Klimawandel wirkt sich zunehmend auf die Gesundheit der Menschen aus und führt bereits heute zu ge-

sundheitlichen Belastungen, beispielsweise durch Hitzeperioden, Allergien oder neue Infektionsrisiken.

Ziel unserer Praxis ist es, Patient*innen verständlich über die Zusammenhänge zwischen Klima und Gesundheit 

zu informieren und gleichzeitig praktische Möglichkeiten aufzuzeigen, wie sie ihre eigene Gesundheit sowie die 

Umwelt schützen können.

5.1 Maßnahmen

1. Bereitstellung klimabezogener Gesundheitsinformationen

  Bereitstellung aktueller Informationsmaterialien zu klimabezogenen Gesundheitsthemen, beispiels-

weise Hitzeschutz, UV-Schutz oder Allergien.

  Informationen werden in möglichst verständlicher Sprache über verschiedene Kanäle angeboten.

  Hinweise und Informationen erscheinen auf dem Praxis-TV, der Homepage sowie über Social-Media-

Kanäle.

  Regelmäßige Beiträge zu gesundheits- und klimarelevanten Themen unterstützen die Aufklärung un-

serer Patient*innen.

2. Persönliche Beratung der Patient*innen

  Im Rahmen von Aufnahmegesprächen, Vorsorgeuntersuchungen und Kontrollterminen informieren 

wir unsere Patient*innen anlassbezogen über Klima- und Gesundheitsthemen.

  Dabei beraten wir unter anderem zu:

- gesundheitlichen Auswirkungen von Hitze und Umweltbelastungen

- gesundheitsfördernden und klimafreundlichen Verhaltensweisen

- sogenannten „Co-Benefits“, beispielsweise Bewegung durch Fahrradfahren oder einer über-

wiegend pflanzlichen Ernährung

- rationalem Einsatz von Antibiotika

- neuen oder klimabedingt zunehmenden Infektionsrisiken

3. Checklisten für Risikogruppen

  Über unser Praxisverwaltungssystem (PVS) können Risikopatient*innen identifiziert und gezielt an-

gesprochen werden.

  Dadurch ist eine frühzeitige Beratung und Betreuung besonders gefährdeter Patient*innen möglich.

4.3 Ergebnisse

  Unsere Praxis stellt aktuelle Informationen zu Klima- und Gesundheitsthemen über verschiedene Ka-

näle bereit, darunter Informationsflyer, Praxis-TV  sowie Social Media.

  Im Rahmen von Sprechstunden, Vorsorgeuntersuchungen und Beratungsgesprächen informieren wir

regelmäßig über relevante Themen zu Gesundheit, Prävention und Klimaschutz.

  Durch die Nutzung unseres Praxisverwaltungssystems können Risikopatient*innen gezielt identifi-

ziert und individuell betreut werden.
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6 Hitzeschutzplan

6.1 Ziele

Mit steigenden Temperaturen und häufigeren Hitzeperioden gewinnt der Schutz von Patient*innen und Mitar-

beitenden zunehmend an Bedeutung.

Ziel unseres Hitzeschutzplans ist es, hitzebedingte Gesundheitsrisiken frühzeitig zu erkennen und geeignete 

Schutzmaßnahmen umzusetzen. Gleichzeitig möchten wir auch während hoher Außentemperaturen einen si-

cheren und möglichst angenehmen Praxisbetrieb gewährleisten.

Besondere Aufmerksamkeit gilt dabei älteren Menschen, chronisch Erkrankten, Schwangeren sowie weiteren 

hitzegefährdeten Personengruppen.

6.2 Maßnahmen

1. Infrastruktur und Ausstattung

  Unsere Praxisräume verfügen über eine moderne Lüftungsanlage sowie eine Fußbodenheizung mit 

integrierter Kühlfunktion.

  Zusätzlich tragen außenliegende Raffstores dazu bei, direkte Sonneneinstrahlung und Aufheizung 

der Räume zu reduzieren.

  Regelmäßiges Lüften unterstützt ein angenehmes Raumklima. Im Sommer können in den Räumen, 

die sich besonders aufheizen, zusätzlich Ventilatoren eingesetzt werden.

2. Organisatorische Maßnahmen

  Arbeitsabläufe werden bei hohen Temperaturen möglichst angepasst, um unnötige körperliche Be-

lastungen zu vermeiden.

  Mitarbeitende haben die Möglichkeit, regelmäßige Pausen in kühleren Bereichen einzulegen.

  Ausreichende Trinkmöglichkeiten stehen zur Verfügung.

3. Patient*innenaufklärung und Unterstützung

  Informationen zu Hitzewellen und geeigneten Schutzmaßnahmen werden über Praxis-TV, Homepa-

ge und weitere Informationskanäle bereitgestellt.

  Besonders gefährdete Patient*innen werden gezielt zu Risiken, Warnzeichen und Schutzmaßnah-

men beraten.

  Im Rahmen von Hausbesuchen erfolgt ebenfalls eine aktive Aufklärung hitzegefährdeter Personen.

4. Gesundheitsüberwachung und Notfallmaßnahmen

  Mitarbeitende werden regelmäßig geschult, hitzebedingte Gesundheitsprobleme wie Dehydrierung 

oder Hitzschlag frühzeitig zu erkennen.

  Notwendige Erste-Hilfe-Maßnahmen können schnell eingeleitet werden.

5. Kommunikation und Koordination

  Innerhalb des Teams erfolgt ein regelmäßiger Austausch über aktuelle Wetterlagen und notwendige 

Maßnahmen.

  Patient*innen werden über vorhandene Unterstützungsangebote und Schutzmaßnahmen infor-

miert.
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6. Langfristige Präventionsstrategien

  Nachhaltige und energieeffiziente Maßnahmen im Praxisbetrieb unterstützen langfristig die Anpas-

sung an steigende Temperaturen.

  Klimaschutz und Gesundheitsvorsorge werden im Praxisalltag gemeinsam berücksichtigt.

6.3 Ergebnisse

  Unsere modernen Praxisräume verfügen über eine Lüftungsanlage, Kühlfunktion der Fußbodenhei-

zung sowie außenliegende Raffstores.

  Patient*innen werden über verschiedene Kanäle regelmäßig über Hitzeschutzmaßnahmen und ge-

sundheitliche Risiken bei hohen Temperaturen informiert.

  Mitarbeitende sind geschult, hitzebedingte Beschwerden frühzeitig zu erkennen und angemessen zu

reagieren.

I m Rahmen von Hausbesuchen informieren unsere Ärzt*innen und VERAHs besonders gefährdete 

Patientinnen zusätzlich persönlich über geeignete Schutzmaßnahmen bei Hitze.

7 Arbeitsbedingungen

7.1 Ziele

Gesunde und nachhaltige Arbeitsbedingungen sind eine wichtige Grundlage für das Wohlbefinden unserer Mit-

arbeitenden und für eine langfristig stabile medizinische Versorgung.

Ziel unserer Praxis ist es, ein modernes, gesundes und wertschätzendes Arbeitsumfeld zu schaffen, das sowohl 

gesundheitliche als auch ökologische Aspekte berücksichtigt. Dabei möchten wir die körperliche und psychische

Gesundheit unserer Mitarbeitenden fördern, nachhaltiges Arbeiten unterstützen und gleichzeitig ein positives 

Arbeitsklima stärken.

7.2 Maßnahmen

1. Gesunde Arbeitsumgebung

Raumklima und Luftqualität
 Unsere Lüftungsanlage wird regelmäßig gewartet und überprüft, um ein angenehmes Raumklima und 

eine gute Luftqualität sicherzustellen.

 Regelmäßiges Lüften unterstützt zusätzlich ein gesundes Arbeitsumfeld.

Beleuchtung

 Tageslicht wird nach Möglichkeit optimal genutzt.

 Ergänzend setzen wir energieeffiziente LED-Beleuchtung ein, um eine angenehme Arbeitsatmosphäre 

zu schaffen.
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Ergonomie

 Die Arbeitsplätze sind modern und ergonomisch gestaltet, um körperliche Belastungen möglichst zu 

reduzieren.

 Ergonomische Arbeitsmittel unterstützen gesundes und rückenschonendes Arbeiten.

2. Nachhaltiger Ressourceneinsatz

Digitalisierung und papierarmes Arbeiten

 Durch digitale Dokumentation und Kommunikation wird der Papierverbrauch kontinuierlich reduziert.

 Die Umsetzung und Weiterentwicklung der Digitalisierung wird praxisintern durch eine Digi-Managerin

begleitet und koordiniert.

Energie- und Ressourcenschonung

 In der Praxis werden energieeffiziente Geräte und Beleuchtung eingesetzt.

 Mitarbeitende werden regelmäßig für einen bewussten Umgang mit Energie und Ressourcen sensibili-

siert.

Wasserverbrauch

 Der Wasserverbrauch wird durch einen bewussten Umgang mit Ressourcen möglichst gering gehalten.

3. Mitarbeitendenwohlbefinden

 

Gesundheitsförderung
 Unsere Praxis unterstützt gesundheitsfördernde Angebote für Mitarbeitende.

 Dazu gehören unter anderem:

- Bike-Leasing beziehungsweise E-Bike-Leasing

- Mitgliedschaften im Fitnessstudio

- Bewegungs- und Gesundheitsförderung im Arbeitsalltag

Psychische Gesundheit und Resilienz

 Die Förderung der psychischen Gesundheit und Resilienz der Mitarbeitenden wird als wichtiges Ziel 

anerkannt. Als geplante Maßnahme wird dem gesamten Team ein Online-Seminar zum Thema Resili-

enz angeboten. Darüber hinaus fand bereits ein Coaching mit einer Psychologin zu den Themen Stress-

bewältigung sowie Umgang mit schwierigen Patientinnen und Patienten statt. Weitere Maßnahmen 

können bei Bedarf geplant und umgesetzt werden.

Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben

 Flexible Arbeitszeiten sowie Homeoffice-Möglichkeiten werden – soweit organisatorisch möglich – an-

geboten.

16



Nachhaltigkeitskonzept

Qualitätssiegel Nachhaltige Praxis

Fort- und Weiterbildung

 Die fachliche und persönliche Weiterentwicklung unserer Mitarbeitenden wird aktiv unterstützt.

 Regelmäßige Fort- und Weiterbildungen werden gefördert.

4. Teamkultur und Kommunikation

Offene Kommunikation
 Ein respektvoller und wertschätzender Umgang innerhalb des Teams ist ein zentraler Bestandteil unse-

rer Praxiskultur.

 Regelmäßige Team-Meetings bieten Raum für Fragen, Wünsche, Verbesserungsvorschläge und ge-

meinsame Abstimmungen.

Feedback-Kultur

 Jährliche Mitarbeitendengespräche fördern den offenen Austausch und helfen dabei, Zufriedenheit 

und Entwicklungsmöglichkeiten gemeinsam zu reflektieren.

Teambuilding

 Gemeinsame Aktivitäten stärken den Zusammenhalt und die Zusammenarbeit im Team.

 Zweimal jährlich findet eine Team-Building-Maßnahme statt: im Rahmen des Sommerfests und der 

Weihnachtsfeier.

5. Engagement für die Gemeinschaft

Gesellschaftliche Verantwortung

 Unsere Praxis versteht Nachhaltigkeit auch als gesellschaftliche Verantwortung.

 Patient*innen werden über gesundheitsfördernde und nachhaltige Verhaltensweisen informiert und 

sensibilisiert.

6. Regelmäßige Evaluation

Kontinuierliche Weiterentwicklung

 Arbeitsbedingungen und Nachhaltigkeitsmaßnahmen werden regelmäßig überprüft und weiterentwi-

ckelt.

 Rückmeldungen der Mitarbeitenden fließen aktiv in Verbesserungsprozesse ein.

6.3 Ergebnisse

 Unsere Lüftungsanlagen werden regelmäßig gewartet und überprüft.

 Die Arbeitsplätze entsprechen modernen Anforderungen hinsichtlich Ergonomie und Beleuchtung.

 Die Digitalisierung der Praxisprozesse wird durch eine  Digi-Managerin begleitet und kontinuierlich 

weiterentwickelt.

 Mitarbeitende werden regelmäßig für einen bewussten Umgang mit Energie und Ressourcen sensibili-

siert.

 Gesundheitsfördernde Angebote wie Bike-Leasing und Fitnessstudio-Mitgliedschaften 
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 Die Förderung der psychischen Gesundheit und Resilienz der Mitarbeitenden wird als wichtiges Ziel 

anerkannt; hierzu werden regelmäßige Seminare angeboten.

 Flexible Arbeitszeiten und Homeoffice-Möglichkeiten unterstützen die Vereinbarkeit von Beruf und 

Privatleben.

 Fort- und Weiterbildungen werden aktiv gefördert.

 Regelmäßige Team-Meetings sowie jährliche Mitarbeitendengespräche unterstützen eine offene Kom-

munikations- und Feedbackkultur.

 Team-Building-Maßnahmen stärken den Zusammenhalt innerhalb des Teams.
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